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Grundrifs der Wartburg “).

ebene des rechten Ufers zu vertheidigen hatte.

 

  

hundertes, in der Palas H auf der Oftfeite erbaut

und gegen den Schlufs deiTelben ]ahrhundertes

unter H'ermarm I. um ein Stockwerk erhöht

werden. Auch unfer Palas iii, wie diefe Bauten

überhaupt — von denen wir defshalb in den

Kapiteln über »Wohnbautemr zu handeln haben

—— nicht auf Vertheidigung eingerichtet, was

indefi‘en hier nicht fchadet, ja ganz überflüffig

Wäre, da. die Lage einen directen Angrifl' un—

möglich machte. Von diefem Palas wird unten

noch weiter die Rede fein. Der Thurm T iteht

jetzt ifolirt im Hofe 65); früher fcheint ein

Mauerzug fich angelehnt zu haben (?). Ob die

Mauer daher in diefem füdlichen Theile fchon

in alter Zeit eine doppelte war, iii nicht mit

Sicherheit zu beflimmen.

Wenn in der Ebene die Mala in

voller Regelmäfsigkeit angelegt wer—

den konnte, fo mufi'te‘ fie, wo fie auf

einer Bergkuppe zu errichten war, auf

die Gef’taltung derfelben Rückficht

nehmen:, denn es ging nicht an, aufser—

halb derfelben Räume liegen zu laffen,

die der Feind benutzen konnte, um

lich vor der Mauer feit zu fetzen,

wenn man nicht alle Vortheile auf-

geben wollte, die fich aus der erhöh-

ten Lage ergaben. 50 Hi es auch ein

etwas unregelmäfsiges Oval, welches

uns die Burg Steinsberg“) zeigt, die

bei Sinsheim im Kraichgau, im Groß-

herzogthum Baden, auf der Spitze eines

Berges thront. Sie bildete einen Theil

jenes Burgennetzes, welches die Rhein-

Sie fieht hoch über den flachen

Hügeln der Umgebung auf einer von allen Seiten vollkommen freien Bergkuppe

(Fig. 23 u. 24“). Die Gefchichte diefer Burg iPc ziemlich dunkel; fie galt daher

lange fiir römifch, wofür noch Krieg von Hochfeldm fie anfieht. Heute kann es

keinem Zweifel mehr unterliegen, dafs die Burg eine auf der Grundlage einer Mofa

von Holz und Erde, wie fie wohl das X. Jahrhundert errichtet hatte, umgebaute

Burg des XII. ]ahrhundertes iii.

65) Es hat einen gewifl'en Grad von Wa.hrfcheinlichkeit für lich, dafs diefer Thurm urfprünglich der Hauptthurm der

Burg war, der allerdings nicht, wie bei der regelmäßigen Mala, in der Mitte lag, fondern mehr gegen das Ende gefchobm

war, um, wie wir dies bei einigen anderen Burgen fehen werden, zweckmäfsiger zu Italien, wenn von der Südt'pitze her ein

Angriff verfucht werden follte.

“) Sehr fchöne Aufnahmen diefer Burg auf 5 Folioblättern, die auch wir benutzt haben, enthält das Werk: Denkmale

der Kun1t und Gel'chicbte des Heimathlandes. Herausgegeben von dem Alterthums-Vereine für das Grofsherzogthum Baden.

Durd1 defl'en Director A. 11. Bayer. Heft 1: Die Burg Steinsberg im Kraichgau gen. der Weiler. —- Danach Krieg 11. Hoch-

felden, G. H. Gefchichte der Militärarchitcktur etc. Stuttgart 1859. S. 88 u. B‘.

") Nach dem in Fußnote 66 zuerfl: genannten Werke.
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Burg

Steinsberg.


